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jp reimütige Aussprachen *)
über die Luzerner Abstimmung vom 2. April 1905

und weit über dieselbe hinaus.
Attendentes quasi
lucernœ lucenti >n

caliginoso loco.
21. Petr. 1, 19.

Wir haben vor Kurzem in unsern freimütigen Aussprachen
die Bedeutung der zentralen religiösen Gedanken hervorge-
hoben. Sie sind immer eine Leuchte an dünkelm Orte.

Steigen wir für heute — eine kleine Weile — zu einem
scheinbar ganz irdisch politischen Ereignisse herab. Eine
grosse und lebhafte Disputai Sod ist ja bekanntlieh darüber eut-
brannt, ob bei der letzten Abstimmung vom 2. April im
Kanton Luzern die konservative Partei bloss mit einem
l®oren, heuchlerisch geschilderten Schreckgespenst der « lie-
Ügiorisgetahr » das Volk fauatisiert habe, oder ob grosse
zentrale, religiöse Gedanken dabei ausschlaggebend und
^egreich waren.

Werten wir einen kurzen Blick auf die Abstimmung und

^suchen wir deren Bedeutung zu würdigen.
Wir werden so von selbst wieder den Weg zurück zu

"nserm zentralen Gedanken finden.
Die Leser finden die endgültigen Zahlenbelege in der

Chronik einregistriert.
Ueber die Bedeutung des Tages einige Worte.
Die Abstimmung war — wie bereits vor dem Ent-

Scheidungskampfe jedem tiefer Blickenden klar wurde —

po/i7fsc/<«s' ii/esseii ifwfireri. Es handelte sich im
Grunde weniger um den Inhalt der Initiativen, als um einen

gewaltigen Vorstoss der liberal-radikalen Partei im Verein
befreundeten Gruppen.
Sehr richtig bemerkt das .Vaterland' in seiner Dienstag-

Kummer;

"Wir sagen kein Wort mehr von dem Inhalte und der
sachlichen Bedeutuug der einzelnen luitiativbegehren. Wer
®°ch einigermassen darüber im Zweifel war, dass daran
wirklich nichts und auch gar nichts gelegen war, der möge
sieb um- die Abstimmungszahlen ansehen. Und zwar das
gerade auf der anne/«mevif/en Seite Trotz der Verschieden-

'"^gkeitjier einzelnen Begehren ist durchs Band weg die

^ ^ugieicii Fortsetzung der frühern Artikelserie, vgl. Nr, 12 und die
seit Beginn des Jahrganges.

Zahl der Ja fast genau gleich gross; vom Beutezug-Artikel
abgesehen, wobei einige hundert Sozialisten sich der Ab-
Stimmung enthielten, haben wir zwischen der grössten Zahl
von Ja bei der Reduktion des Regierungsrates nebst limi-
tiertem Votum und der kleinsten beim Steuerartikel ems
Schwankung um — //uiize 450 — auf 12,500! Der «frei-
sinnige» Bauer hat den Steuerartikel ganz mit der gleichen
Tapferkeit und »Parteidisziplin» geschluckt, mit welcher er
sich mit dem limitierten Votum, der Unvereinbarkeit und
den andern schönen Dingen und Dingelchen vom Wiener-
markt dieser Initiative abgefunden hat. Unser «Tagblatt»
fand es daher nicht einmal der Mühe wert, in seinem Bulletin
das Abstimmungsverhältnis für die einzelnen Begehren auch

nur auszurechnen. Braucht es noch mehr, um zu zeigen,
dass es ein par(apo//D'sc/<es AimcAwmgm war, das und auch

gar nichts anderes, was die Initianten wollten und was wir
gestern nun auch hatten, wir und — sie!»

Die konservative Partei kann sich auf rund 17,000 Bürger
stützen — eine Tatsache von grösster Wichtigkeit. Die
gegenwärtige Regierung hat ein imponierendes Zutrauens-
votum erhalten — eine erfreuliche Ermunterung zur Weiter-
entfaltung ihres Programms. Mit der bedeutenden Be-
Völkerungsverschiebung in Luzern und in deu industriellen
Gemeinden Kriens, Littau, Emmen sind freilich die
Stimmen für die freisinnige Partei um ein Erkleckliches ge-
stiegen — das Tagblatt spricht deshalb in seinem Leiter
vom 4. April von ,einem Schritte vorwärts'. Doch ist dieser
Schritt vorwärts nicht der Schritt einer geschlossenen Partei-
gruppe, sondern es sind Schritte von Parto'j/rappen, die
unter Umständen auch abschwenkeu können. Immerhin ist die
Zahl nach keiner Seite hin zu unterschätzen. Das .Vaterland'
bemerkt diesbezüglich:

Wie stehen wir?!
«Am 15. März 1891 sind 15,664 Bürger zur "konservativen

Fahne gestanden. Gestern waren es j 6,742. Freilich ist ja
auch auf der andern Seite die Zahl der Annehmenden von
i0,163 von damals auf 12,530 angewachsen. Allein, wohl
gemerkt, diese 12,530 sind nicht mehr eine einheitliche, ge-
schlossene Partei, wie die 10.163 vom Jahre 1891, sondern
eine Mehrheit, ein Konglomerat von Parteien. Neben den
Liberal-Radikalen haben gestern die Sozialdemokraten, vom
Beutezug-Begehren abgesehen, geschlossen und sozusagen
vollzählig gegen uas gestimmt. Namentlich das Resultat von
Kriens zeigt dies mehr als deutlich. Es liegt uns daran, das
zu konstatieren und damit zugleich festzustellen, dass die
konservative Partei als Sieger aus der Schlacht hervorgeht
ohne jede Verpflichtung nach irgend einer Seite hin, auch
nicht für einigermassen passives Verhalten irgend einer
Parteigruppe, die nicht zu ihr gehört. Sie wird daher nach
wie vor nach allen Seiten hin vollständig freie Hand haben
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wie ist Niemand zu Dank verpflichtet, wie sie auch in Zu-
kunft, um fest im Sattel zu bleiben, keiner Hülfe von anderer
Seite bedürfen wird.»

Für die Stadt Luzern ist eine hochinteressante Tatsache

zu verzeichnen. Am letzten grossen politischen kantonalen
Tage am 15. März 1891 wies die Stadt 10Ü0 konservative
Stimmen auf: am 2. April sind dieselben zur Zahl 14U0 —1500

angewachsen. Die liberale-radikale Partei hat für ihre eigene

Parteigruppe «/Zern die Mehrheit in der Hauptstadt nicht mehr.

Noch eines ist beizufügen. In spezifisch religiösen Fragen
würde ein Kontingent liberaler gläubiger Katholiken und
wohl kein kleines in Kanton und Stadt von der politisch
liberal-radikalen Parteileitung die durchschnittlich nicht auf

positiv religiösem Boden steht, abschwenken und für einen

voll ausgesprochenen Entscheid in spezifisch religiösen und
kirchlichen Kämpfen des öffentlichen Lebens sich auf die

andere Seite stellen: so dass ein ganz immenses Volksverdikt
gegenüber Pe« Gnwyp/Pee« «tes PaPP«Pm«MS mit höchster
Wahrscheinlichkeit zu erwarten wäre. Das ,Tagblatt' schrieb

am 4. April: «Nicht nur die eigenen Parteigenossen sollten
verhetzt, sondern auch die ,gemässigten Liberalen', denen

man uicht müde wurde, den Bart zu streichen, auf die Seite

der Verwertenden gezogen oder wenigstens wie in einem

vorn ,Vaterland' abgedruckten Artikel der ,Kirchenzeitung'
geschah, veranlasst werden, der Abstimmung fernzubleiben.» —
Dass viele Liberale gegenüber den Treibereien des Jung-
radikalismus sich mehr und mehr passiv verhalten und bei

offener Programmverkündigung auch offen dagegen sich er-
hebeu ist eine Tatsache. FraßcA isZ p/e Par/eMsz/pß« Ais

Aar/ zw Pie Por/a/e r/er £ra«z aas^resprocAen re%io'se«
FVa^ew eine ««$emei« ei«/7«ssra'cAe. Und worauf beruht die

erstere Tatsache? Bereits in der letzten Nummer dieses

Blattes wurde betont : Es gibt ziemlich weite liberale
Kreise, die stehen der offenen und versteckten Läugnung
einer positiven christlichen Offenbarung und einer von Christus

begründeten katholischen Kirche fast ebenso scharf und ent-
schieden gegenüber wie die Konservativen. Nur ziehen sie

nicht immer alle Konsequenzen aus dieser ihrer Stellung-
nähme. Es ist ein offenes Geheimnis: der Syllabus des

Liberal-Radikalismus enthält als ersten Satz den er verwirft
die Läugnung der Wahrheit: Christus ist Gottessohn im
vollen Sinne des Wortes, Stifter der katholischen Kirche,
einer souveränen vollkommenen organischen Gesellschaft mit
religiösen Zwecken. — Diese christliche Grundwahrheit
läugnet der prinzipielle Radikalismus und wo ist der radikale
oder liberal-radikale Führer, der es wagt, diese unsere Be-

hauptung abzustreiten und den Gegenbeweis anzutreten?

Man betont von liberaler Seite: ,meAr a/s y'e sei «fiese

Abstimmung auf den Boden der Glaubensfrage gestellt worden,
so wenig auch die Initiative mit konfessionellen Dingen zu
tun hätte'. (Luzerner Tagblatt Nr. '77.) A's is/ «6er A«6e«

««p PrüAen aner/ca««/, f/ass es sicA eAe« ra'cA/ 6/oss «m Pie

jfm'/iafce, sonPern mot eine« Fors/oss Per /reismm'^en Par/ei
Aa«Pe//e. Das spricht ja auch der Leitartikel des ,'Tagblatt'

vom 4. April unumwunden selber aus und schätzt die 12,500

Stimmen für die Initiative als Stimmen der freisinnigen Partei
ein. Ganz demselben Gedanken gab ferner Nalionalrat Dr.

Bucher an der freisinnigen Versammlung im Löwengarten
in Luzern Ausdruck: der eben beendete Kampf soll /fei«

/APei/e«//icAes M«/'/re/e« der freisinnigen Partei sein, — Nun

haben aber Führung und Presse der liberal-radikalen Partei

einen scharf antikirchlichen Ton angeschlagen. Das ,rieue

Wesen' und die Vorkämpfer des Jungradikalismus haben u>

der letzten Periode offen gegen das positive Christentum
und die Kirche Stellung genommen. Wir haben diese Stel-

lungnahme letztes Jahr in Nummer 4 des Jahrganges
1904 der Kirchenzeitung (Seite 83—38) ausführlich bespi'O-

chen und sind ihr wissenschaftlich und politisch entgegen-

getreten. Wir möchten unsere Leser bitten, gelegentlich

jenes Gesamtbild wieder einmal nachzusehen. Der ,Eid»

genösse' hatte damals geschrieben: «Die «grscAiePe«"^^
/DmP^eAw«^« im /?iP$re«össe' «Aer Pie re/ipidse FVapß

wnp Pie S/e//'M«,p Pes Z/azerner UAera/ismws zw i/W" haben

am Ende des letzten Jahres einen erfreulichen Erlolg ge-

zeitigt» «Per AiAera/ismws is/ meAr «/s ei«sei/P/0

po/i/iscAe AA/io« Per ec/Pe m«P waAre PiôerP/iswwP

is/ ei«e IFe/PmscAaaa«#, ei« /DP/w/ermen/ er ^
pep-en y'ePe #ér«a/iir/ieAe fie%io», er wi// ße/ipio« oAwe

Äo«/essio« O/jfe«Aar«»//, /«spira/io«, pA'///icAér #r-

spr«n,</ Per Pe%io«' sinP KrimsArams, //««Pwcr/cszewp tfef

P/q#"Aei/, Per Zftmzen mi/ Pem AA#7a«z Per ^A'/Z/icAe» FoP-

AommenAeß pezier/.» (Vgl. die genauem Zitate, Kirchenztg.

1904, Nr. 4. S. 35 ff.) «Mit allem diesem Krimskrams hatten

die modernen Rationalisten raP/Aa/ aw///er««m/». iFo W
Per /iAera/e Par/eipüArer, Per sicA pepe« Piese /iescPim/t/'ß'/i
Per cAris//icAe« Pe%io« erAoA? //«/ Pas T«//A/«//' Prüfet

ei»/7e%/? Einzig in der Neuen Zürcherzeitung warnte ei"

liberaler Luzerner Korrespondent «ror S/yr««pe« i« ^
re%iöse« iVi/P/ism«s.» Der letztere Ausdruck war aber in der

Tat sehr bezeichnend gewählt. Sonst blieb die See ruhig'
Und wagte das ,Tagblatt' in verschiedenen Geisteskämpfe"

je einmal für die Gottheit Christi Zeugnis abzulegen, obwohl

dies mehr denn einmal sehr angezeigt gewesen wäre, da

alles auf diese Grundfrage sich zuspitzte. Ueber die gläubig?

Naturauffassung in dem bekannten Streite hat das Blatt zwar

objektiv referiert, später — we«« «mcA mi/ einiger
;<«P ««/er BeP/«^<«^en für den Gottesbegriff sich aüsge-

sprochen. ForAer aber, ehe der Kampf lebhafter entbrannte

und weitere Volkskreise ergriff, erklangen recht lebhafte

Akzente der Sympathie gegenüber einer atheistischen Wed'

auffassung und einem ma/eria/is/iscAe» Darwinismus. Hat

nicht auch das Tagblatt der Gombes'scben Kirchenverfolg""?
rückhaltlos zugestimmt? Auch sprach aus dem Organ nicht

etwa bloss die eine oder andere mehr oder minder berechtigt®

Kritik von Menschlichkeiten oder Einseitigkeiten im re-

ligiösen Leben — sondern vielmehr fast beständig ein "6'
gativer Geist, ein Kritisieren und Spinngewebesuchen «t"

Dom der Kirche — aber meist Totenstille gegenüber de"

Idealen und der praktischen Wirksamkeit der Kirche.
Das «Tagblatt» fühlt diese schwache Seite der Partei-

taktik heraus: wir lesen im Rückblick auf den politische"
Feldzug in Nr. 77 den Satz : «Iii konfessioneller Beziehung

meinen wir, dass man auch künftig klerikalen Uebergi'd'fe"

mit Festigkeit entgegentreten, «Aer sicA mo)//icAs/ A«/e»
Pem ßep«er M#Pa//o«smP/e/ «« P/e #a«p z« //eAe», die eil

wenn auch missbränchliöh, politisch ausschlachten kann». Abel"

es handelt sich eben in solchen Dingen nicht um eine mein'

oder minder verhüllte Blumensprache, sondern um die

wirkliche Grundgesinnung. Es ist eine Tatsache, dass die

Haltung der führenden liberalradikalen Presse den religiöse"
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Indifferentismus befördert, den Glauben der Jugend gefährdet
und da und dort (vergi. die obigen Zitate) die Grundwahr-
heiten des Christentums untergräbt. Fügen wir noch bei: die
>Fiat lux' Kreise in der Stadt Luzern betreiben mit ihrem weit-
gehenden Einfluss und in ihrer führenden Stellung in der
liberal-radikalen Partei die Propaganda der Freimaurerei oder,
wo dies nicht angeht, des Geistes derselben, zum Teil
buchstäblich, z. T. durch Vertretung der rationalistischen
Weltanschauung. Gewisse For/rafifsser/en soZ/Zezz e/n/acA eine
NcAn/e macAen /är tien Zfa/iona/isznMS, y'a /är Aen AZAeis-
z«ns — sZ///er, Mzyrer, /hineret/ses Aer ,/i'i^enosse' AeZan —
'•er eine Zeit lang mit offenem Visier gekämpft und das
Programm verkündet hatte. Man mache uns doch nicht
weiss, dass — gewisse Vortragszyklen — wir wollen nicht
«Z/e Aulavorträge im Knabenschulhaus einbeziehen und
wissenschaftlich ernste Arbeit keineswegs verdächtigen —

— nur aus wissenschaftlichem Privatinteresse oder aus
Pfivatliebhaberei veranlasst worden seien und nicht eine

gewisse antikirchliche Weltanschauung geflissentlich und
"u Zusammenhang mit den Bestrebungen führender
Radikaler verkünden wollten. Für diese maurerische Propa-
ganda, für Zurückdrängung des Schöpfergedankens, für
Putgeistung der positiven übernatürlichen Religion, für eine
kirchenfeindliche Strömung, überhaupt für eine Ethik ohne Re-
ligion ~ _ machten J/änner /Vo/m/ya/z/Za, f/z'e Aie Z/Aera/e
^ar/ei an A/e S/zte fifes A'cAzz/n/esens s/e/ZZ, m Aie Par fei-
/äAnzn# Aerzz/Z oAer a/s /mpn/sa/oren Aes rye/s/iz/en nnA Am/-
fure//en LeAe/zs Ae/rac/z/eZ. — Jetzt erfolgte ein Vorstoss eben
dieser liberal-radikalen Partei und vor allem der liberal-ra-
dikälen Parteileiter, die in der gezeichneten Geisterbewegung

Richtungsgeber herrschend, ja die belebende Seele und —
oui mit dem Eidgenossen zusprechen : das Kulturl'ermentsind.
P« er/o/ype eine mäcAZ/j/e Pea/c/ion r/er Ao/tseraa/inen ParZei
"WA Acs Aa/Ao/iscAea Fo/Aes; Aiese P/cA/zzma zoo/Zen wir
«icAZ; s/e yye/aArAeZ wnser re/Zjjriöses Fo/As/eAen. Was sie

Po/iZiscA mmA soz/a/ ilnneA/nAares Ar/n^Z, werAen zoir prä/en
®"»A Aas Gzz/e AeAa/Zen. /Gz/Zzzre/Z nnA soz/a/ zoerAen zz/ir m
®Ar//cAer AäryyerZicAer foforaMz z-MsammenzeirAen. P/e an-
w<WenAen Ge/sZer aAer weisen w/r /ni/ VFzzcAZ nnA L'ne/v/Ze

*ärf/cA. Der Volksgeist bäumte sich auf ob dem Weltan-
Schauungsbekenntnisse des .Eidgenossen' und gewisser Vor-
'%o. Und wenn da und dort aus dem Urgründe ernstester

^ügiÖsei- Begeisterung und Entrüstung Humor und Sarkas-
"^üs auch etwa üppiger und derber als unter gewöhnlichen

Oi'hältnissen ins Treiben kamen — — so war das eben
Reaktion der Volkskraft, die nicht überall ängstlich beschneidet.

— Man ist überdies in weiten Kreisen überzeugt, hätte
'o liberal-radikale Partei gesiegt, dann wären die extremen

Momente die massgebenden und das Kulturferment des

*®dikalismus, von welchem der Eidgenosse seinerzeit sprach,
würde der wirkende Sauerteig des Ganzen werden. Da sagen

eben; Hütet euch vor dem Sauerteige dieser Schritt-
»elehrten. Man ärgert sich jetzt über die «heraufbeschworene
üüd an die Wand gemalte Religionsgefahr». Treffend schrieb
^gegenüber jüngst unser ^-Mitarbeiter : «Man spottet über
®i'gionsgefahr. Bei Unzähligen wird aber doch dieser Geist

es Unglaubens die Religion untergraben und ganze Familien
|.®f katholischen Religion entfremden. Dann ist nicht die Re-

r,
" üls solche, wohl aber die Religion in den Herzen der

'lügend gefährdet.»

Politischen, kulturellen, industriellen, landwirtschaftlich-
sozialen Fortschritt will das katholische Volk und die konser-
vative Partei — das alles aber lässt sich auf dem Boden der
unverfälscht katholischen Gottes- und Weltanschauung und
im aufrichtigem Patriotismus ausbauen. Das radikale
Kulturferment brauchen wir nicht dabei. Die gesunden Kri-
tiken und besonnenen Anregungen einer Oppositionspartei
auf den oben genannten Gebieten kann und soll man aber
trotz der prinzipiellen abweisenden Stellung achten und in
aufrichtiger Zusammenarbeit theoretisch und praktisch ein-
schätzen.

Damit ständen wir wieder vor dem Gedanken, den wir
in Nr. 1 dieses Jahrganges der «Kirchen-Zeitung» über eine
dreifache Art des Liberalismus ausgesprochen haben. (S.
2—5.) Wir wollen sie nicht wiederholen.

Wir fügen aber die folgenden Ergänzungen bei:
L's mass «u/er Aiese/z t/ms/änAen Aer /Geras mmA

A/e Aa/AoZ/seAe La/enzoeZZ zrnr /es/er« GeAerzea/yau/y Aommen :

es Araac/A aacA Aas re/iz/iöse Fo/As/eAen Aez<ZzzzZa//e eine
nieAZ einse/Zi# Aon/ess/ozzeZZe, aAer ezne yzoZ/Z/scAe ParZei —
Aeren Fer/reZer aas • innersZer Ae/Z/z/s/er GeAerzeapwu/y
Aerazzs A/e y/a/r/o/ZscAew, po/iZiscAen, soz/aZen «nA äm//m-

re/Zen /AeaZe an/ Aem ZfoAezi Aa/Ao//scAer, /rezw%sZer
GeAerzezz^nn# mmA cAr/s/Z/cAen LeAens im Fo/Ae azz/-
mmA azzsAazzezz «zöcAZen, mmA Aarzzm ancA eAen AZesen y/e-

Aei/i/yZen PoAen miZ a/Zer Ära/Z scAä/ze«, «er/e/A/yreM nnA
AeAanen. Line so/cAe ParZei ZsZ m/cAZ A/e /GrcAe se/AsZ, aAer

eine PreMnAin f/er ÄircAe.
/)aAe/ s/mA zoir Aeineswe^s Aer GeAerzenyyanyy, äass ei«

y'eAer poZZZ/scAe /ür«ser»a/ismMS scAo« inner/icA re/ipiöser Ka-
ZAoZ/z/smzzs sei — aAer Aer po/ZZ/scAe ZfonserraZis/MMs AaZ

eine» AoAe«, MMscAäZzAare« FoZZzoe/'Z, zoen« er mms Aem
PoAen cA/'isZZicAer reZ/yyio'sez* GeAerzea//««,// erA/üAZ.

Ls Aar/' azzeA /cei« ÄOMse/*a«Zism/«s sei« — Aer PeZre-

/aAZe, Aewa/rre« wuA AoMserriere« möcAZe — m/oAZ aAer ein
Äo/ise/7'«ZisMM«s, Aer ZeAenAi^e Name« mmA NaaZAörner re-
Z/^/Aser, poZt'ZiscA-soaiaZer mmA /m/Zare/Zer Tri Aeim/a/zày er-
AaZZe« w»A enZ/a/Ze« zci/Z — aaeA A/e «Ms^es/reaZe« M/erZ-

ro/Ze« JSfôrner Ae/' säenAe« ZVeazeiZ /renA/^f in seine PArcAe«
a/z/'/zi/Mw/Z, ZeAe«Aij7 erAä/Z, mmA /racAZAar aMszM£fesZaZZen

aersMcAZ. No <oirA aacA m/Z rDiAersAe/zAenAe« e/ne eAr/icAe
/«(/rio//scAe Z/zsammenarAe/Z möy/Z/eA.

VF/r s/mA zee/Z ezzZ/erzzZ, yezZern L/AeraZen ZfeZ/^ion mmA

/faZ/zo/iz/smas aAz/zsyzrecAe« oAer in ersZer Lizzie nacA Aenz

poZ/Z/sc/zezz PeAezznZnis zm /'zv/z/e/z. /)er NeeZsory/er zzor a/Zez/z

re/'jyesse nie, Aass ez- GizAe zZe/' zyau^ezz Gemein Ae isZ — mzzA

«ras /är ein Ae/Ziyrer mmA erzzsZez' GrZ Aas 2'oZenAeZZ a/Zez-

seiner GezneinAejyZ/eAer sein zz/z/'A — er zzze/s n/cAZ, azz z/zeZ-

cAes ez' AaZA z/erzz/'ezz toirA.

Nichtsdestoweniger darf und soll audi der Geistliche
den antireligiösen Strömungen der liberal-radikalen Rieh-
turig und Partei energisch, doch weise und klug*und beson-
neu entgegentreten. Mit dieser rc/igfiösen Richtung kann die
Kirche nicht paktieren. Pas AaZ zZas /circA/icAe LeAramZ an/er
Aezn /famyz/es/ze/zZezz P/ms LV. zzzzA zznZer Aem Pr/rAezzs/zayzsZ
Leo zoiezZerAo/Z o/Z'ezz zzer/z/znAeZ. Pass Aie A'/rcAe LnZeresse,
A'rezzAe, LieAe //zr eine yzarZamenZar/scAe ParZei zznA Presse
AaZ — Aie iAre ü/z//yaAezz mmA PecAZe in einer Aez* iVenzeiZ
ezzZsprecAenfZezz Weise scA/zZzZ, oerZz*/ZZ zzzzA /orzZez*Z — z'sZ /är
zeAe« PenÄenAen seZAsZzzersZäzzAZicA. S/e zoä/'e zzzzAanAAar,



wenn sie Aa/ZZr AeZ?? Fefs/AnA?zZs AAZ/e. Gass r/iß PeZZ/yZon

Aaran/ AinansAr««#/, ancA pewZsse Aonseqnenzen Zm ij#eu/-
ZZcAen tmrf po/Z/ZscAew LeAen zw zZeAe», ZZep/ Zn Aer Aa/wr
(/er NacAe nnA /«A/Z eZn y'eAer, Aer mZZ (/er cAn'sZ/ZeAe?? Aß-

%io« m cZpe?t//icAe?i Sinne Aes WorZes EirnsZ macAZ. GaAeZ

6e/racA/en wir aAer ?fZcAZ yeAen Par/eieZissie/en/en e/wa aZs

iVZcAZA'aZAoZZAen nnA möcAZen ZAn ersZ recAZ mcA/ von /ieZZ-

yyZon nnA ffiroAe znrücAs/ossen, ZAn Z?» Gepe?(ZeZZ Aa/ür in AZeAe

recAZ Ze/?A«/7 in/eressieren. — So/anpe aAer (/ie rar/iAa/e

Par/eZpresse re/ifiriö'sen VnAZ^iemAZsmns p?'eAZ(/Z, eZ/Wpes Aa-

ZAoZZscAes AeAen aZs Äon/essZonaZZs?n?(s Z/ra//e//narAZ ?mA (/er

ÄircAe z?(-m mZnAesZen mZZ (Miss/rawen, zn ZeZZen «wcA ?«ZZ

Fer/änmcZnn^en, Aü/sZeZZ?m//en nnA GeAässi^AeiZen Ae/yeyyneZ,

w;ir(Z sie If«rannten, GeZsZesAiwnpA n?iA weArenAe /AtsZo?*«Z-

seeZsori/e Aes //Zerns rnZZ in Aen //an/ neArnen n/Assen. J/an
ZnZ Aas woArZicA nZcAZ znm /VZoaZveri/nZipen, sondern aas

Z/eAerzrm/ynnp ?mA im Ge/äAZe ernsZer Fe?-a?«/wor/anp.

Wir fügen noch einige Gedanken der « Neuen Zürcher
Nachrichten » bei;

Man hat es den konservativen Luzernern übel vermerkt,
dass sie diesen Kampf über die teilweisen Bagatell- und
Lapalienlragen hinweg auf den grossen grundsätzlichen Boden
verpflanzten. Es ist ehrlicherweise nicht zu leugnen, dass
dies auch seine Getahren und Bedenken hatte und dass man
dadurch manchen Opponenten im Kleinem für einmal zu den
Gegnern in den Fundameutal-Grundsätzen, zum eigentlichen
Feinde drängte. Aber ebenso ehrlicherweise wird mau zu-
geben müssen, dass konservativerseits nicht anders ge-
handelt werden konnte, dass man nicht bloss taktisch, sondern
auch moralisch dazu gezwungen war. Denn beim Gegner
sollte diesmal zwar nicht ein annehmbarer Zweck unannehm-
bare Mittel heiligen, sondern, was ebenso verwerflich und
vielleicht noch verwerflicher ist, im ganzen an sich immerhin
diskutable Mittel einen Zweck, gegen den man sich auls
äusserste wehren musste. Und darum galt es, den Haupt-
kämpf auf diesen Punkt zu verlegen, in das eigentliche und
wahre Zentrum, das vom Gegner maskiert werden wollte.
Wäre der Entscheid anders gefallen, als er ist: Der luzer-
nische Radikalismus würde heute nicht sagen : « Wir haben
die Volkswahl der Amtsstatthalter erobert, oder eine Steuer-
revision » u. s. w., sondern der Jubel würde lauten ; « Wir
haben den katholisch-konservativen Kurs gebodigt; wir haben
das Regiment aus den Fugen gehoben.» Das hat die Mehr-
heit des Luzerner Volkes ertasst und diesem Ansinnen die
wohlverdiente Antwort erteilt. Dazu ist ihm auch von ganzem
Herzen zu gratulieren Es ist dann nüchtern und abwägend
genug, um zu wissen, dass es gestern nicht über 12,804
Feinde gesiegt hat, sondern dass viele, sehr viele davon ohne
weiteres werden zu haben sein, wenn iu anderer, Richtung
Not an den Manu käme. Luzern hat sich gestern wieder
als das bewährt, was zu sein seiue schweizerische Aulgabe
ist, ein Bollwerk eines besonnenen, massvollen Konservati-
vismus.

Der «Eidgenosse» brachte am Samstag vor dem Wahl-

tage — es war eben der 1. April — eine fingierte Predigt
von uns, die wir am Patroziniumsfest in Sursee gehalten haben

sollten. Selbstverständlich war weder in Sursee Palrozinium
an diesem Tage, noch wurde die Predigt gehalten. Warum
wir den an sich belanglosen Aprilscherz hier erwähnen? Es

steckt ein ernsterer Gedanke hinter demselben, und dar-

über möchten wir uns y/eZepen/ZZcA noch einmal mit dem

Organe des ,Neuen Wesens' auseinandersetzen. Es hat diese

Auseinandersetzung eine positive ernste Seite und ist des-

wegen nicht ohne Wert.

Wir kehren damit wieder zu den zentralen Gedanken

zurück, die wir in unsern ,Freimütigen Aussprachen' seit

Anlang dieses Jahres in unserem Blatte ausgesprochen haben.

Wir waren bereits vor Jahresfrist dem ,Neuen Wesen

entgegen getreten, da sein Organ mit Brustton die ungeheuer-

liehe Behauptung aufgestellt hatte : « Z/arn«cA AAZZe mZZ

7/rZmsArams (/er O/TenAarnn^, ?n/Z (/er /nsp/î-a/Zon, wZZ «ZZ

(Zern //«nAtrerAszenp (/er zün/"ZZpen P/'«//'A«P radf'Aa/ aM/tP"

räumZ — AZe Zö'p/'e (/er p?*oZesZa?</ZscAe?? OrZAorfoane ws

VFacAeZ?? geAracA/ nnA ancA AZe Aa/Ao/iecAe TAeoZoy/Z®

soweZZ AerseZAen AZese epocAemucAeuAe/« PnAZZAa/Zone?? ZZAer-

AaapZ AeAannZ warAen (///) m ScArecAen //ß/«//Z- » —

haben damals wie wir glauben den Nachweis gebracht, dass

die Theologen vom ,Fidgeuossen' kaum ein grösseres Weik

Uarnacks selber gelesen halten, sonst hätten sie etwas an lets

geschrieben. Wir hatten überdies — was viel wichtiger islals das

eben Genannte — damals (K.-Z. 1904, S. 35 ff, No. 4) un

dieses Jahr wieder in den 7<YeZ/näZZpe?i M?/sspf«cAen dargetan,

dass die neuere kritische Schule zwar immer noch die Gott-

lieitCbristi läugnet —aber doch bei hei be nicht mildem ,Krims-

krams Aer peseAZcA/ZZcAen Offenbarung radikal aufgeräumt,

wohl aber den Krimskrams der Schule Baues, Slräussens

und Renalis weggeschafft hat — dabei offen den geschieht-

liehen Charakter der Evangelien und der alten katholischen

Tradition zuzugeben gezwungen ist, Was man last 70 Jahr®

mit allen möglichen Mitteln zu leugnen versuchte.

Wie sollen wir im engsten und weitern Kreise'die jetzige

Lage zeichnen? W/r AaAe« ?nZZ .scAat/ßr /AZZnpe //e//W

reZZ^Zöse anA an/ZAZrc/AZeAe Zers/cirwriß/spar/ei z?( Aäwp/e^-

WZ?' AaAen yye/yenüAe?' eZner ?*eZ?( e/AZscAe« TfZcAZaup,

AZe üAß-rna/Ar/ZcAe GeZZy/Zon aAZeAn/, zw AeZonen, Aass <Z?e

rein ??«ZürZZcAe i/o?'«/, AZe aAer awcA so «((/' ei?(ea SeAAp/h'

AZuweZs/, «on uns nZc/A «A/yetrZesen ?oZrA, y'a Aass AZese SA?'"

AZe Go/er/ay/e Aer A«/Ao/ZscAe?t J/ora/ AZZAe/; «//e seeM?^«'"

/((i/ara/n: AauA/e yyeuAiss AeZner uernä?{//Zpeu eAe/?i J/enseAew-

?(a/ar. (Vergl. unsere Schrift: die kuth. Moral als Angeklagte

Seite 12—25 von Matt, Stans.) MAer ««/' AZese ?'ßZ/( ?((AA'"

/t'cAe J/ora/ Ana/ sZcA AZe äAer?(a/är/ZcAe ein, AZe (ies A'r«"*

pe/Zams ,/esa GA?'Zs/Z im Geis/e ?i?(A Zu Aer WaArAeZ/,

G/aaAe anA G?(«Ae. — Wir müssen e?iA//cA a//e We/Z «"?' ^
einzige ?«nA nnermessZZeAe /iVseAeZnnnp ,/esn GArZsZZ /üAre".

nor Aen J/enseAensoAn nnA GoZZessoAn ?(«A Ae-n KaZAoZZzZs?nüS

aZs ffouse(yuena ans AZesem ganzen GArisZns AarZim.

Wie sich »un die Welt gegenüber diesen Christus stellt —

haben wir eben in einer Reihe von Artikeln betrachtet

Wir hörten den offenen und halb verhaltenen Ruf : nolum®"

h une regnare super nos. Jfi?' (ooiieu nZc/A, Aass AZese?" ^Aet"

uns AerrscAe. — Wir kennen die Falschmünzerei mit dem

Worte und dem Begrifle : Christus. — PocA a?(cA Aas /ZeZ?«

/reA Aer ???oAer?ie?t WeZZ naeA ,/esns AZZeA n??s nZcAZ ??wAe-

AannZ nnA AZe?' yyZeAZ es Ae?' A?iAnüp/nny/spunZfZe oZeZe.

fFortsetzung folgt.j
(I/.

Lettre du Jura.
Le projet de la Direction des Cultes concernant les circom

scriptions paroissiales et les traitements du clergé-
(Fin.)

Il n'existe pas dans le canton d'Argovie de loi sur 1®®

traitements du clergé catholique. Dans les deux tiers des

paroisses c'est à l'Etat qu'incombe la charge de rétribuer '®

desservant; dans l'autre tiers, c'est à la paroisse elle-même-

On distingue en Ai'govie deux classes de paroisses: le-*

a?(cZen?(es et les no?(reZZes. Dans les anciennes, les Iraiteinen'®
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sont demeurés à peu près les mêmes qu'il y a cent ans, et
''s sont constitués par les revenus du rachat des dîmes; ils
varient de. paroisse à paroisse entre frs. 1600 et frs. 2200.
A côté de son traitement fixe le desservant jouit, dans beau-
<*>up de paroisses, du revenu de quelques terres. Dans les

nouvelles paroisses, on admettait comme traitement normal,
^2/ a cmf ans, frs. 1600, plus lard 1800, puis 2000. Au-
jourd'hui, on ne descend plus au-dessous de ce chiffre: ainsi
Neuendorf (600 âmes), Klinten, Stetten (500 âmes env.). II
o®' à remarquer qu'à l'occasion de la repourvue d'une cure,
'o® paroisses augmentent souvent le traitement du curé
Jusqu'à frs. 2000 et même quelquefois davantage, là où, à

•'origine, il avait été fixé à frs. 1600 ou 1800. Amsi Auw
(frs. 2200), Berikon (2500), YViirenlos (2000). Ces explioa-
fions données, voici quelques exemples qui feront mieux
comprendre la situation du clergé catholique argovien :

Baden frs. 3600; 2 coadjuteurs à 2 00 et 2600. Brem-
garten frs.. 2300; Laulenburg frs.2800; Zurzucli frs. 2600; Muri
(3000 âmes) 1rs. 2600; Sins (1500) fr. 2'uO; Wohlen (2400)
'•'s. 2500; liohrdorf (1800) 1rs 2000; Lunkliofen (1650)
'vs. 2 00 avec quelques terres; Oberriitti (400) frs. 2100
avec terres, sans bois; Klingnaii (1800) 1rs.2200 avec quelques
ferres, sans bois; Spreiienbach (600) 1rs. 1600 avec terres,
^"s Dois ; Oberwil (600) frs. 2P00 avec terres, sans bois.
Ajoutons qu'en novembre dernier, le Grand Couse.1 a alloué
'vs- -5,ooo pour l'amélioration des traitements des ecelésias-
''Clues catholiques et protestants pour les trois années pro-
d'aines, ce qui donnera une augmentation de frs. 200 environ
Pour chacun. Jusqu'à l'expiration de ce terme, on espère

j"river à unifier et à fixer par voie legislative cette question.
®® projets ont été déjà adressés au gouvernement par les
Dtorités compétentes; du côté catholique, on propose les

suivantes:
"citernent fixe pour paroisses jusqu'à 1000 âmes frs. 2200

„ „ de 1000-1500 „ „ 2300

„
'

„ „ „ „ 1500-2000 „ „ 2400

„ „ „ „ 201.0 „ „ 2500
'-h outre, il est prévu un supplément de 1rs. 300 pour

"® dessertes difficiles, où il n'y a qu'un seul prêtre, et pour
"eis une progression proportionnée aux années de service:
v®. 100 au bout de 3 ans, 200 après 8 ans, 300 après 11 ans

®f 400 après 15 ans.
Thurgovie, la loi de 1866 exigeait que toute paroisse

assure à son curé «m moins 1rs. 1500. Mais ce minimum ne

Pas longtemps et la concurrence força successivementdur«

Presque toutes les paroisses à augmenter les traitements afin
' obtenir ou de conserver de bons et dignes prêlres. Pour
Parer «

fut
aux inconvénients de ce système, le Conseil synodal

chargé de faire les démarches nécessaires pour obtenir
^"'® toutes les paroisses un traitement mim'mnm de frs. 2000.

^ but lut facilement atteint avec l'aide de quelques subsides
'a Caisse synodale ei des impôts cultuels, en sorte que

Ip
^"yeune des traitements du clergé thurgovien oscille entre

^®. 2000 et 3000. même pour les paroisses de 200 à 300 âmes.
®'"P'e typique: la plus petite paroisse (Steinebrunn, si je

un
"^.f''°V"P")> comptant 70 habitants, lait à son desservant
vaitement de frs. 2500. Les grandes paroisses dépassent

frs, 3000; ainsi Arbon frs. 3500.

act
^ conditions matérielles du clergé iucernois sont encore

ooHement régies par le Concordat de 1806, fortement

imprégné de l'esprit joséphiste de l'époque. Ce Concordai

présente avec le projet bernois que nous examinons cette

analogie, que la question des traitements s'y trouve condi-
tionné parcelle du remaniement des circonscriptions parois-
siales; mais tandis que, chez nous, ce tait aura pour résultat
de faire disparaître la Caisse ecc/ésias%ae, il en imposa
alors la création pour le clergé Iucernois et en maintient
encore l'organisation, aujourd'hui après cent ans. Les traite-
menls lurent constitués avec le produit du rachat des dîmes;
mais la nouvelle circonscription du territoire paroissial amena
forcément des grandes inégalités, d'où la nécessité d'une
Caisse commune, alimentée par le versement des sommes
au-dessus du taux légal, et destinée sinon à unifier les traite-
merits, du moins à coiriger les déiecluosités du système.

(Art. I et 2 du Concordat.)

Les paroisses lucernoises se divisent en frois c/asses ;
petites, moyennes et grandes, d'après le chiffre de la popu-
lation et les difficultés de la déservauce (art. 5).

L'article 7 fixe les traitements du clergé, pour aussi

longtemps que durera la Caisse ecclésiastique, selon l'échelle

suivante :

a ne. monnaie monnaie actuelle

?" classe frs. 1600-2000 2285.71-2857 14

II „ „ 1200-1600 1714 2 —2285.71

111 „ „ 1C00—1200 1428.57—1714.28

Le curé de Lucerne pourra recevoir encore un supplé-
ment au-dessus de la classification. Au reste, les détails de

cette organisation sont extrêmement compliqués; car, depuis
100 ans, sans avoir été modifiée au fond, cette loi organique
a subi de nombreuses modifications partielles soit dans la

classification des paroisses, soit dans le chiflre même des

traitements. Ainsi, sauf erreur. Malters, I" classe a 1rs. 3500;
Emmen est depuis 1902 en 1" classe avec fis 2566; Buch-
rain, III classe depuis 1878, frs. 1900; de même Adligens-
wil ; Ettiswil, II classe depuis 1867, fr. 2102; Greppen,
111 classe depuis 1878 (2 -300 h.), frs. 1800.

En règle général, Soleure est de tous les cantons du
diocèse Bâle celui où les traitements sont les moins élevés.

Cependant, si l'on excepte Gänsbruiinen (S Joseph), petile
paroisse qui n'a pas 200 h. avec traitement de frs. I60O (il
est question de l'augmenter), il n'y a pas de paroisse où le
traitement soit inférieur à 1rs. 1800. On remarque, ici aussi",>

une tendance constante à relever le traitement, à l'occasion
de la repourvue de la cure, de sorte que 1rs. 2000 fités fa
première année, peuvent être considérés comme la norme
ordinaire.

Nous ne voulons pas prolonger davantage ees exemples;
cependant il ne sera pas sans intérêt de montrer comment le

gouvernement prussien a compris son devoir à l'égard du
clergé alsacien. Qu'il s'y mêle une arrière-pensée politique,
personne n'en disconvient; mais il faut reconnaître que la
politique se trouve d'accord ici avec l'équité. Dès l'annexion,
on avait porté le traitement de frs. 900 à 1500, celui de
1200 à 1800 pour les cuiés de II classe et celui de 1500 à

2250 pour les curés de I" classe. A partir du D'avril 1901,
l'augmentation totale pour tout le clergé alsacien est portée
à 1rs. 280,000. Laissant de côté ce qui concerne les cha-
noines et les vicaires généraux, nous obtenons pour le clergé
paroissial les traitements suivants:

\



134

« Les curés de I" classe reçoivent une augmentation de

frs. 375 et touchent à 50 ans un traitement de Cr. 2625. Ce

traitement grossit de fr. 125 tous les dix ans Les curés
de 11" classe voient également leur traitement s'élever de

fr. 375, pour atteindre la somme de fr. 2500 à 50 ans, çt
fr. 125 de plus tous les dix ans. Les succursalistes (111° cl.)
qui commençaient avec fr. 1500 toucheront fr. 1687. 50 à

partir de 35 ans pour monter successivement à fr. 1837.50
et 2000. Faut-il remarquer encore, ejnute Mr. l'ahbé Getty,

a qui nous empruntons ces lignes, que le gouvernement a

déclaré que cette augmentation était considérée comme in-
suffisante? L'autorité ecclésiastique avait été consultée.
Les différences entre les traitements établis avaient élé mar-
quées par le Conseil épiscopal. » (77f/m'wers. 3 avril 1901.)

Exemple à imiter à Berne.
Tous ces chiffres se passent de commentaires. Nous les

abandonnons à' la méditation de .ceux qui s'intéressent aux
questions complexes dont ils apportent la solution, heureux
si nous avons pu contribuer, pour notre faible part, à l'aîné-
iioiation de la situation du clergé jurassien, ftm/!

P.
—

Kirchen-Chronik.
Ttoœ. Am 27. März hielt der Papst ein geheimes

Konsistorium ab. In demselben wurde zunächst Kardinal Mathieu
zum Kammerer des hl. Kollegiums ernannt. Darauf wandte
sich der Papst in einer Allokution an die allein anwesenden
Kardinäle, in welcher er auf die betrübenden Ereignisse in
Frankreich und Ecuador zu sprechen kam, dagegen sich be-

friedigt äusserte Uber die Haltung von Brasilien, Bolivia und
Peru, welche ihre Streitigkeiten einem Schiedsgericht unter
Voisitz des jeweiligen päpstlichen Nuntius unterbreiten wollen.
Er wünschte, dass der blutige Krieg zwischen Russland und
Japan recht bald ein Ende nehme. Darauf schritt Pius X. zur
Ernennung bezw. Prcklamierung einer Reihe von Erzbischöfen
und Bischöfen. Darunter sind die Erzbisehöfe von Bamberg: Pro-
fessor Dr. Abert in Würzburg; von Granada; Mgr Joseph
Meseguer y Costa, bisher Bischof von Lerida, und der von Ver-
Celli: Mgr. Theodor Valtre di Bonzo, bisher Bischof von Coiuo,
über welches Bistum er einstweilen die Verwaltung ebenfalls hei-
behält. Die drei neuen Metrupoliten erhielten auch das Pallium.
Ausserdem wurden noch 10 Residentialbisehöfe und 18 Titular-
erzbischöfe und Bischöfe ernannt.

Am Abend des 28. März segnete Pius X. die Nachbildung
der Lowt/esfirroWe ein, welche aus Spenden des Bischofs von
Tarbes in den vatikanischen Gärten hergestellt worden ist.
Etwa 20,000 Menschen nahmen an der Feier teil, darunter 5

Kardinäle.
Viel Aufsehen machte eine Broschüre, welche Vorschläge

enthält zu einer durchgreifenden Reform der Erziehung des

Klerus in Italien und der päpstlichen Behörden. Dieselbe führt
den Titel • Pius X — Seme 7ü/en îintf XAsicAfe« und ist anonym
erschienen (Ein Beobachter). Mau hat aber den Eindruck,
dass sie von einem Vertrauensmann des Papstes stammt und
die Aufgabe hat, als Fühler zu dienen. Das Ziel der Reform
wäre besonders eine Vereinfachung des Regierungsmechanismus,
vor allem der Expeditionsbehörden; auf dem Gebiete der Bildung
die Verminderung der Seminare in der Weise, dass mehrere
kleinere hiözesen gemeinsam ein Seminar hätten.

Eine andere Reform, die letzter Tage als bevorstehend ah-

gekündigt wird, betrifft die IFo/mnr/^en «fer 7/ra/erôeewnfem

und ihrer Familien im Vatikan. Es soll für diese ein eigenes
Gebäude erstellt werden. Im Interesse sowohl der Feuersicher-
heit als auch der Diskretion wäre diese Neuerung jedenfalls zu
begrüssen.

jFraw/crêioft. In der Angelegenheit der Trennung *

Kirche und Staat ist das Schreiben von Bedeutung, welches t

fünf französischen Kardinäle, die zugleich in Frankreich ein-

Diözese verwalten, an den Präsidenten Loubet gerichtet na ®
;

Es sind das die Erzbischöfe von Paris, Lyon, Bordeaux u

Rennes und der Bischof von Autun. Sie sprechen sie

erster Linie für Fortbestehen des Konkordales aus; sollte c

nicht möglich sein, lür ein neues Uebereinkommen zwisc

den weltlichen und kirchlichen Behörden. Besonders eA

standen sie im Projekte der Regierung, dass bei Bildung v

mehrern Kultusgesellschaften auf demselben Territorium
^

Entscheidung zwischen denselben vollständig in die Hanu ei

weltlichen Gerichtes gelegt ist; sie verlangen, dass k'®*

Bischof als der kompetente Richter anerkannt werde.• —

in der betreffenden Bestimmung des Gesetzes eine Ungeh "»

keit liege, hat auch der radikale Abgeordnete Barthou hm®

gefunden und wenigstens die Kammer angefragt, ob nio

solchen Fällen das Gericht ein Gutachten der kirchlichen

torität einholen sollte. — Ueberhaupt sind es nicht bloss Em"
^

der Vorlage welche in der Kammerdebatte das Wort ergr®' ^Der gleichfalls liberale Benoist hat mit beissendem Spotte,

Urheber des Gesetzes darauf hingewiesen, dass ihr Werk

Werk von Dauer sein werde.

Unterdessen haben die französischen Sozialisten in

ihre Jahresversammlung gehalten und dort die Vereinigung ^beiden feindlichen Richtungen von Jaurès und Guesde

schlössen. Gegen die Katholiken werden sie freilich eins s

^Zum ßisc/w/' »ort Spe/er ernannte

Prinzregent den Domdekan und Offizial des dortigen Kap'

Äonrn/ ßwscA. ^
— Graf ftm/ 7/omsôroecA ist mit seinem Anspruc _

Kaplan auf Zahlung der 2000 Mark; welcher ''.'"®f^re
den Nachweis ausgesetzt hatte, die Jesuiten hätten die ®

^«der Zweck heiligt die Mittel» vorgetragen, vom Oberlar

gericht Köln abgewiesen worden.

/S'cft'ttfei«. Luzern. Die fünffache Initiative der radikaj^
Partei ist letzten Sonntag durch das Luzernervolk mit einer d®

^
schnittlichen Mehrheit von 4200 Stimmen verworfen wo"
Das Resultat ist im Einzelnen folgendes : ,w.

1. Herabsetzung der Zahl der Regierungsräte auf &

glieder und Wahl derselben durch das Volk mit limit®'
Votum: 12,531 Ja, 16,742 Nein. ^2 Verbot für die Mitglieder des Regierungsrates um ^Obergerichtes, in Verwaltungen oder Vorständen privater Un

nehmungen zu sein: 12,418 Ja, 16,404 Nein,
_

-i

3. Wahl der Amtsstatthalter, (Amtsstatthalter-Adjun
und Stellvertreter durch das Volk : 12,488 Ja. 16,316

4 Revision des Steuergesetzes unter Festlegung tu'#®'
g

Grundsätze: a) Erhöhung des Existenzminimums auf mind®®
^

1000 E'r. ; successive Erhöhum; desselben bei Verheirateten o®

Massgabe der Kinderzahl ; b) Entlastung des Erwerbes (LO
^

Erwerb 400 Fr. Vermögen); c) Besteuerung der Stifte
Klöster nach ordentlichem Steuerrecht : 12,101 Ja,'16,569; ^

5. Ueberlassung eines Vierteils Steuern für Getränke un^

Gastwirtschaften, desgleichen eines Vierteils der Gebühren -

Markt-, Hausier- und Gewerbepatente an die Gemeinden : '

Ja, 16,101 Nein. „ ^Ueber die Bedeutung der Abstimmung ist schon m j
letzten Nummern der Kirchenzeitung Aufschluss gegeben
wird auch heute an anderer Stelle ein Wort stehen.

^Graubünden. Ein Bekenntnis krassen Unglaubens ^einer Lehrerkonferenz in Banz der dortige protestant'
Pfarrer Ziegler in einem Vortrag über die «Naturgeschichte ^
Geistes», in dem er die selbständige Existenz einer Seele n®_

dem Tode und eines absoluten Geistes ausserhalb der ifÖ'P

weit rundweg leugnete.
Bern. Im Grossratssaale zu Bern hielt der Dominikaner P« ß"®*,

Ventura Krolz in der vorletzten Woche eine Reihe relig®
wissenschaftliche Vorträge über das Evangelium und des
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edeutung für die heutige Gesellschaft und Kultur. Die Vor-
fundeu viele Zuhörer, auch solche, die nicht dem kath.

^'Kenntnis augehören und weckten steigende Begeisterung.

Freiburg. Von den Professoren der dortigen Universität
weilten in letzter Zeil mehrere in Rom Prinz Mux von Sachsen
wurde vom hl. Vater zweimal in Privataudienz empfangen ; er
beschäftigte sich viel mit den orientalischen Riten, wohnte im
griechischen Kolleg und besuchte die griechische Abtei Grotte
' errata. Professor Wagner ist dort als Mitglied der Kommission

r die neuen Choralbücher und für Organisation des inter-
Nationalen Kongresses für Kirchenmusik, der diesen Sommer in
.rassburg abgehalten wird. Nun weilt auch Dr. Speiser dort,

^ues der drei Mitglieder des Professorenkollegiums, die an der
odifikation des kanonischen Rechtes mitarbeiten.

Wallis. Ueber die verdienstvollen archäologischen und
'"storischen Arbeiten des jüngst verstorbenen Kanonikus Grenat
®'_'Nhtet die «Libertés einige interessante Einzelheiten. Als er

ins Sittener Domkapitel eintrat, beauftragte ihn dieses mit
N®*" Revision und Neuordnung des Stiftsarchives auf Valeria ;

®Dselben Auftrag erteilte ihm sodann die Stadt Sitten, und

ß
lieh ernannte ihn der Staat zum Aulseber über sämtliche

f
®'"®iudearcliive des französischen Kantonsteiles. Diese Arbeiten
orten zur Auffindung einer Menge wertvoller Dokumente, die
dann zu seiner jüngst erschienenen Geschichte des Wallis

verwertete. Kanonikus Grenat war geboren zu Monthey im
®hre 1824. Er wurde Priester 1849, arbeitete zuerst als Vikar
00 Monthey, dann Pfarrer in Vionnaz, von 1857 bis 1873

.arrer von Monthey. Im letzten Jahre wurde er ins Domka-
P'tel berufen und 1897 zum Dekan desselben befördert. 1902
Signierte er auf seine Stelle und zog sich auf seiue kleine
ositüung in kyent oberhalb Sitten zurück, wo er iu stiller

'"rückgozogenheit seine letzten Lebenstage verlebte und Sonn-
den 12. März starb. R- I P.

konnte
An der ofes Simp/OM/wwete, die letzten

SiH ^ April stattfand, nahmen auch die Bischöfe von

de Rovarra teil. Vor einem Altar, der in der Mitte

Ahl "eis errichtet und festlich beleuchtet war, hielt Mgr.

m
eine kurze Ansprache, worin er der Tunnelunternehnmng

j
v die Beiziehung der kirchlichen Autorität dankte, in Pietät

J„. während des Tunnelbaues Verunglückten gedachte, und

Eröffnung dieses Verkehrsweges als einen Schritt

einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum

zur Verbrüderung der Völker begrÜsste. Dann erteilte er
dem grossen Werke menschlicher Geisles- und Handarbeit den

kirchlichen Segen und verlraute dasselbe dem Schutze und der
Obhut Gottes an.

Solothurn. Die katholische Kirchgemeinde wählte am 2.

April zum Kap/an «mtf O/v/am's/e« an der Stifts- und Pfarr-
kirche zu St. Ursus und Viktor iJen hoehw. Herrn iS/e^/rteal
/fawAer, jetzt Plarrhelfer in Aarau.

Aargau. Die Stadtgemeinde /fr«## hat auf Antrag des

Stadlrates an den Bau der dottigen katholischen Kirche einen

Beitrag von 2000 Fr. bewilligt.

Briefkasten.
Aussprachen über flrcMer, .bYmfpd'/ago/y i/t

folgen baldigst, ebenso eine neuo Serie Lettre du Jura.
Ueber Syllabus vgl. auch die Rezension «Anlegende Bücher» in der

letzton und den folgenden Nummern — über Leichenverbrennung unsere
homiletischen Studien.

Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträge pro 1905:

Uebortrag laut Nr. 13; Fr. 0,053.75
Kt. Aargau: Uietwil, Hauskollekte „ 5.50. —

IG. B a s o I I a n d ; Ungenannt 20.—
Kt. I, uz# m : Bern-Münster, (iahe von S „ 11)0.—

Schüpfheim, Gabe von Famile R. durchs Pfarramt 100.—

Sempach, Hauskollckte, worunter eine Gala: von l(J0

und zwei von je 50 „ 630.—
Kt. Obwalden: Aus Kerns, Ungenannt „ 10.—

Kt. Thurgau; Täuikon „ lOO.—

Fr. 7,563.75
b. Ausserordentliche Beiträge pro 1905:

Uobortrag laut Nr. 13: Fr. 9,475.—

Legat aus Sursee, von Hrn. Gerichtsschreiber Jos. Gut sol. „ 150).—
Fi" 10,975.—

Luzern, den 4. April 1905. Der Kassier : <7. Dwet, Probst.

ots^oocooooi^iooocxaoocooo
Wir machen auf die in der „Kirchen-Zeitung" regel-

massig inserierenden Firmen aufmerksam.

Halb Se Inserate: lOCts.
• I! „ * : 12

'««lelmngswtlao 26 mal.

Vierteljähr.Inserate* : 15 Cts.
Einzelne „ 20 „

HenlohungswelRo 13 mal.

Jnscratc
Tarif für Reklamen : Fr. 1. pro Zeile.

Auf unveränderljeWiederhohing und grössere Inserate Rabatt
7«sera nnaÄm e spätestens Z)tenstet<7 morgens.

Josef Ri fesser, Holzbildhauer und Altarbauer, Sf. öii'icil, GrÖtleil, Tirol.
Kataloe über Altäre und Statuen sowie zahlreiche Photographien mitPhotographien mit

Preisen, fracht-und zollfrei, an
jeder Bahnstation gratis

|| und franko.

Weihrauch
in Körnern, reinkörnig pulvo- I

; rislert, fein präpariert, per Ko. I

zu Fr. 3. -, 3. 50, 4. —, 4. 50, 5.50 |

und 6. 50 empfiehlt
Anton Acharmann,

Stiftssakristan, Luzern.

Gebetbücher
vom einfachsten bis zum feinsten liefern

Räber & Cle., Luzern.

^ hochw. Geistlichkeit besonders empfohlen.
Ilf(> kl 77« » -1. » törebloten von JPvIiij Uta boit »atljlVtt,**lv .|)|. (MOCOC* Ätw 1» »« «««
(150/210

ro.nt). S8roiti)ieri lu jrotifnrblg gebruÄtem
îitolbtib Vinb ë'ihiSioigii'tte. 134 Si got'mat 8.

" Tog Sr. S.—.

iMieS'»* '*'f (Prebiglen, vom «pelmlomda« bis jum OStormovlaa Intlulioe g^nlleti,
m «!!*. ******* fttnf enge au bie euatigc!if(tyen Serfcöte üb« ojcje îji. on,

Wm 2 'wrigrn bic elnfalknbeii ïngesumfivrjeittii metjr in bogmnldfler upo!ogett(cher

Mienen. & "" ""'1er Clafaif|t)cit ber Sntltelhmg toten boft Ser|lmtbes[d)fltfe,
» ne «eittitnilfe unb iool)ltuenbe Uebetjeuflung 311 Inge. Wufl&bnrget ipofljeitimg.

®uvct) alle SButtifjanblimgert 311 Bcäiefien, foude »Ott ber

®ei'la£8anfla(t ®«njt0Cï & Qtu, ®.-©„ ©tnffefceln,
IDnlbiiut, Röln a/îtff.

Walz & CilL. Stearinfabrik, Basel

Kirchenkerzen zu Decorationen,

aus reinstem Stearin.

AtarmcrrACfsaihptaUen -
Einfache und Mosaik-Cemenfplatten

empfehlen

Vogt & Cie. (vormals Urs Vogt) Luzern
Generalvertreter

der Marmor-Mosaikplatten-Fabrik Hochdorf,



Kurer & Gif, in Wyl,
Kt. St. Gallen,

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten und anerkannt preiswürdigen

l>t« 51- äBodje in ibrer Scbeiitung unb tn
JlMiWOCiilSnUllCHiSlIl ffiottesbien[te. Kon Hoftmt« ETdjiimpsvtiu,

tpfarrcr. fülit 1 Statyljtitf), 2 uollfeitigett unb yer«
Wjlebenen deinem SJÎeptlbern. 272 Seiten. Sotmat VI. 71/114 m/m. (Setmnben in
(Etiibünben 3U 5t. 1.— unb f>5f)er.

Es t|t gerotfj ein glütflicfjet Ojebante, bem SJolfe ein SBlid/Iein ju bieten, bas es tl/m
mögltd) mad)t, on ben fo frönen litutgifdjen ftunftionen ber itarwocfje mit SBcritänbuis
unb 91nbacf)t jid) 311 beteiligen. 3)as oovliegenbe enthält eine Grllürung ber betreffenben
(Zeremonien, bie lüurgifdjen Cöebete, (fiamentaiionen) lateinifcf) unb beutfd), äuleftt bie
gei»öljnlicf)ert Stnbadjtstlbnngen, Das SBildjlein eiitjpric!)t [einem (jtuctle in uoUftmttnenjta
Söetfe. Äatljolifdje $Urd)en3eitung, Salzburg.

înmï) alle Sucfjl/cmbUmgert 311 6e3iet)ert, fotoie oott ber

©Kclafisanlïalf Bunjiflst & u. B.-@„ ©irtpcbßln
HMöeljuf, Köln a/K(?.

jtonitetent
Goldene Medaille Paris 1898.

Bossard & Sohn /^f|Èk
Gold- und Silberarbeiter^^^M

z. «Stein», Schwanenplatz
Empfehlen unsere grosse und gutoingerichtete Werkstatte zur Anfertigung

»tllvollar Kirchengaräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur. 96

Feuervergoldung. —***-- Mässige Preise.

vorrätig bei Räber & Cie., Luzern.
UmAw, Seele Christi, Heilige mich! 14 Predigten

über das Gebet des hl. Ignatius. geb.
Sa/fÄasar, P. B., Das Geheimnis aller Geheimnisse.

br. Fr. 4. 25, geb.
IWereraömy, Beweggründe zur Liebe Jesu. 2. Aufl.
5cA/e»r//7«r, Grundzüge der Beredsamkeit. 6. Aufl.
.Esp. «öer /er, Die apologetischen Bestrebungen des

Bi chofi Huet von Avranches.
-EVwsr, Dr. J., Bilder aus der Geschichte der kath.

Pädagogik, für kathol. Lehrerseminare.

Gebrüder Grassmayr
Glockengiesserei

Vorarlberg — Feldkirch — Oesterreich *
empfehlen sich zur

Herstellung sowohl ganzer Geläute als einzelner Glocken
Garantie für tadellosen, schönen Guss und vollkommen reine Stimmmung.

Billige Preise. — Reele Bedienung.
in grösster Auswahl bei

Oscar Schöpfer Weiiimarkl,
Luzern.

G. OTTIGER, Gürtler und Elektriker
Süsswinkei t - Rössligasse

empfiehlt sieh der hochw. Geistlichkeit höfl. zur Anfertigung und
Reparatur von KIRCHEN-ORNAMENTEN.

Ze'M</-msse jße/etvmsen (H 488 Lz grosse Auswahl in Wolle und
Seide, von Fr. 2. 80 an bis 15. —

per Stück.

BiretteÄÄ
2.80 an liefert

Anton Achermann,
St if tssakristan, Luzern.

Altarbouquets u. Dekorationen
irGll61îôiUïïl6iï. in naturgetreuer, hochfeiner

Ausführung.
y|P§j Spezialität in Metallblumen, eigener Fabrikation.
MB* Gediegene Neuheiten.
——Muster und hoste Referenzen Höflich empfiehlt sich
stehen gerne zur Verfügung. Rosa Bannwatt, Gibraitaretr. 9.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfac
einschlagenden Geschäfte.gm in Groeaen, Tirol,

fwf ßonrad Marliner Bildhauer - Allarbauer.

Zeugnisse, Anevkennungs- und Empfehlungsschreiben stehen zu Diensten,

É
Empfehle mich höflichst

der hochwürd.katholischen
Geistlichkeit z. Lieferung vSpôà.

kirchlichen )§îlf\
Einrichtungen

aus Holz.
Arbeiten in allen Stylarten /ff IV
und Grössen. Christus- /J

Körper — Hailigen-Statuen %

Kreuzweg-Stationen /jga
Krippen-Darstellungen.

Altäre, — Kanzeln,
Heilige Gräber. fl|fpa^

Preise über Christuskörper
ohne Kreuz:

30 60 70 90 100 120 ISO e

Ungemein vaitf) uxufjjenbe Sttjlingpflanse,
bie 311t jrf/nelten Detfmtg nun SinjSunufigen,
iöcvimbcn unb Pauben ofytte ÜUoalen ift. Seine
ßaljlveief) uec3iueigten Xtiebe erreichen in turner
3ett eine Söge utm 7-8 Mietetn, reich tiebccft
mit jd)ön geformten, golbbroncierten 93Iättevn,
bie weber butdj wibriges ^Better, nod) buvd)
3n[eften Irgenïnote beeintritcgiigt uwrben. Der
Same wirb im t5rüf)iof)r einfad) bortf)in ge)trcut,
nio man bie vpflartje finlieu mill unb bie ipflanjen
fommen |'d)neU fyeroor. 3'" Sommer etjd)einen
bie flehten, derUcfjen, wof)fvled)enberi, beul
Öopfen tif/nlicfje Iviiubctien, bte in unsäfjliger
DJleitge wie Hein? ©löcltfien l)eiabf)<iitgett, ein
entsitefenb Itebltd/er Slitblhf. 51it Slltauc unb
Töpfe ift ber (öolb^opfcn fehr geeignet, in
üOerra[d)cnb jc[)nel[ec SBclje ttbetjieljl er gaii3e
Seniler unb ffieläube, hicfjt belaubt mit beu
gotbig [{[jimmernben »lättern, mau muft it)n
aber im ïopfe öfters leiten unb befd)neiben,
bamit er ntdjt 311 ftarf wudjerit fanti. Stiften
Samen bie portion 31t (10 Pfennig unb 1 DJlarï,
jowte 10 an ber e, l)öc^|t> interefjante
Stf)Iingpflan3en für 2 )0iaVf empfiehlt
Hilbert 5Ur[t tn Sclimntf/of, gioit Slitst/efeu,
91leberbai)ern.

und Gicht-Kranken teilt unentgo''*
lieh mit, was ihrer lb. Mutter
jahrelangen grilsslielien Schmerzt'
sofort Linderung und nach kurz®'
Zeit vollständige Heilung bracht®'

Marie Grünauer
München, Pilgersheimerstr. 2/H*

Spahn, Leo XIIL
(vide Kirchenz'eitung Nr.;')

ist zum Preise von Fr. 6.

vorrätig bei
Räber & Cie., Luzern.Höhe cm

schön bemalt 1

mit Goldsaum / *'r. 6.60 13,75 24.76 36.30 41,80 63.80 110.—

Preise von Heiligen-Statuen aus Holz (ohne Jesukind am Arme).
Höhe cm 50 70 90 120 140 160 ete.

breiter Goldbordtire } 49.60 80.30 134,20 184.80 242.—

Für schön ausgeführte Arbeit leiste vollste Garantie und nehme Nicht- j

befriedigendes ohne weiteres zurück. I

Zeichnung oder Photographien werden dem hochw. Klerus mit. Vergnügen |

franko zur gefl. Ansicht zugesendet. — Kunstarbeiten für öffentliche Kirchen
bestimmt sind nach der Schweiz zollfrei. |

farbige, 11 und 15 cm Durch-
messer, liefert

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

1 in grösster Auswahl billigst I

Ibei J. Bosch, (H24olz) 1

Mühleplatz, Luzern. |


	

